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„eine Theorie“, welche den franzöſiſchen Exegeten Brucker aus dem
Jeſuitenorden 3Um Urheber hat Die Quelle (Prieſterkodex!) will eine Chrono  5
logie geben und gibt ſie, aber R (Redaktor)), die Bibel, we ſie zitiert, garan⸗
tiert ſie nicht Es liegt vor die veritas citationis, nicht aber die Vveritas Tei
Citatae. Die itatio explieita liegt vor Gen 5 An ihr nehmen teil alle
„toledot-generationes“ als Citationes implicitae.

Möge das Referat über  * die vorliegende Arbeit für Bibelfreunde eine Auf
munterung ſein, dem Broſchürenzyklus „Bibliſche Zeitfragen“ näherzutreten und
die Bemühungen der gläubigen Bibelforſcher nach Möglichkeit 5 unterſtützen!

Florian. Dr man Polz.
Zeitfragen. olge, 12 Heft Der israelitiſche

Sabbat Von Dr. Johannes ehn, ord Prof Univerſität Würz
OUrg und Aufl Münſter In Weſtfalen 1909. Aſchendorffſche
Buchhandlung. — 5—

Weil auf Grund der dur die Aſſyriologie geförderten Reſultate die
Inſtitution des Udi  en Sabbat und m weiterer olge des chriſtlichen onn⸗
tags Mn neueſter Zeit von elt als ein babyloniſches Kulturgut hingeſtellt
worden iſt, hat Di Hehn eine religionsgeſchichtliche Studie auf den Bü
mar geliefert Unter dem Titel „Siebenzahl und Sabbat bei den Babyloniern
und IM aAlten Teſtamente“. Dieſe wiſſenſchaftliche Arbeit iſt von der hiezu be⸗
rufenen Fachkritik als vollwertig anerkannt worden und ird nach berufenem
Urteile auf ange Zeit hinaus eine der icheren Grundlagen ieten, von der jeder
Forſcher auf dem Gehiete der Zahlenmyſtik und älteſten Chronologien 3U.
gehen hat

Da nun der roſchürenzyklus „Bibliſche Zeitfragen“ ſich die Aufgabe
eſtellt hat, die Reſultate moderner Ausgrabungen und Forſchungen auch jenen
Kreiſen der Intelligenz durch gemeinverſtändliche Erörterung zugänglich —
welche ſich nicht imM Beſitze des notwendigen Fachwiſſens efinden, o onnte zur Be⸗
ſprechung des „israelitiſchen Sabbat“ keine eſſere 1α herangezogen werden
als Di Hehn, welcher ſich auf dieſem Gehbiete chon Kenntnis und Ruf
worben

Die gemeinverſtändliche Erörterung wickelt da genann ema ab auf
in 1 Abſchnitten. Der er  E Abſchni mit beinahe iſt gewidmet der

„Anwendung und Bedeutung der Siebenzahl bei den Babyloniern und im alten
Teſtamente“ und bringt das Reſultat, daß die 7tägige oche in den Hreis der
allgemeinen ſemitiſchen Anſchauung gehört. „Urſprung der Sieben als heiligen
Zahl“ betitelt ſich der zweite nit und läßt aAls ſolchen erkennen nicht die
ſieben Planeten, ondern die Beobachtung der Mondphaſen. Babylonier und
Israeliten rechneten nach Mondjahren. Die 17—21 ſind beherrſcht von der
Ueberſchrift „Bedeutung des hebräiſchen Schabbath und Schabath., de aſſyriſchen
Schabattu und Schabaãtu“ und bringen für Fernerſtehende vielleicht die Neuig  —
keit, daß dem Stamme Schebu die Bedeutung „ſatt, voll ſein“ zukomm Damit
iſt der Bibelfreun erinnert das Bibelwort, daß ott AamM ſiebenten Tage
„fertig Wwar mit allem erke, das vollbrachte“. „Fülle, Vollkommenheit dachte
der Babylonier bei dem Sprachzeichen der Siebenzahl. Der vierte eil der Ab
handlung hat auf den 21—23 Gegenſtande das Verhältnis der baby
loniſchen Siebentage und des bibliſchen Sabbat. Bei gleicher brm und einer
gewiſſen Gemeinſamkeit offenbaren ſich un dieſem Abſchnitte große Verſchieden⸗
heiten IN 0  Srael iſt Sabbat jeder ſiebente Tag Ind nicht ein atum ge⸗
bunden, un Babylonien iſt Sabbat der 1  7 21 Tag des Monats, auch
der gerechnet als 7 Tag vom de vorausgehenden Monats, aber
uimmer ein feſtſtehender Kalendertag. In Srael iſt Sabbat immer ein Freuden⸗

Katholiken ſagen Moſes im Pentateuch, peziell im Exodus und Levitikus.
Katholiken ſagen: Der betreffende inſpirierte Autor Katholiken brauchen

den Unterſchied von und nicht
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tag für das ganze Volk, mn Babylonien iſt Sabbat emn Tag, QNn welchem der
König Als Hirt der Völker Verzicht leiſtet auf QAn und Annehmlichkeit, M
das Wohlgefallen der Gottheit finden: trägt mutziges, dunkles Gewand
und genießt minderwertige Koſt und darf den Göttern keine Opferſpende
bringen, auch darf Al Richter kein Urteil fällen Der Arzt darf die Heil
kunſt nicht 17*  ausüben, der Magier die Geheimniſſe der Götter nicht ergründen.
Es ſteht alſo n Babylonien IN Ende der abgeſchloſſenen Siebener-Periode ein
Sühn⸗ und Verſöhnungstag, kein offizieller Ruhetag D  L ſchnitt 5 gilt
der rage „Waren die babyloniſchen Siebenertage schabattu-Tage? Bis jetzt
antwortet keine Ttunde mit 77/ Daß der schabattu-Tag A0m-M 15 des Monats
geweſen ſei, hat ſich Als falſche Vermutung herausgeſtellt. Richtig iſt, daß die
Babylonier die Siebener-Woche nicht gehabt en Auf 25 iſt alſo der
Nachweis erbracht worden, daß ich Iin Babylonien kein Fundament findet für
die israelitiſche Einrichtung des Sabbat

Dieſer Einrichtung un 59  Srael iſt peziell gewidmet der Abſchnitt mit
13 Seiten.

Der erſte Bericht der Bihel über den Sabbat eben denſelben
ſcheinen als Grundgeſetz der Weltordnung. Die Siebener-Periode tſt wie ein
Nuturgeſetz, ſozuſagen ein Maß der Zeiten, das die verſchiedenen Völker und
auch die Babylonier aus der gemeinſamen Heimat errn der Zeit mitbe—
kommen haben. Aber NUL n Srael wurde dasſelbe Gegenſtand eines poſitiven
Geſetzes, Grundlage für enn ganzes Gebäude von Feſtzeiten IM Sabbatzyklus.

ETTU der Zeiten Abgeſtattet.Offizieller Dank ird vom ganzen Volke dem
Spezieller Grund Jum feſtlichen Sabbat in Srael iſt deſſen Befreiung aus der
ägyptiſchen Knechtſchaft Die Einrichtung iſt und bleibt daher ein israelitiſches
Kulturgut, welches die Chriſtenheit M der Sonntagsfeier Üübernommen hat

Die ſelbſtändige Lektüre der genannten Broſchüre kann demnach allen,
welche ich Am bibliſche Zeitfragen intereſſieren, empfohlen werden

Amand 03
Zweck der Apoſtelgeſchichte Eine bibliſche Studie von Dr Joh

Hückelheim, Oberlehrer und Religionslehrer NN kgl Gymnaſium
Warendorf. Paderborn. 1908 Schöningh. XIV 124

2.80 3.36
In der vielumſtrittenen rage über die literariſche Art und n Zweck

der Apoſtelgeſchichte vertritt der Verfaſſer nit wünſchenswerter Beſtimmtheit die
Anſicht Die oſtelgeſchi

te ſt Aun Rl ern Geſchichtswerkt ſein

un ſtellt ſich die Aufgabe, eine der Verbrei⸗—
des Chriſtentums obn Jeruſalem, der Hau  adt des uUden

Üüber Antiochia nach der Metropole des Heidentums, Rom,
geben 89), Aund namentlich 8 u zeigen, welchen Anteil die

eiden Apoſtelfürſten Petrus und Paulus der Verbreitung des
Chriſtentums ENOMmen haben (S 110) Ausgerüſtet mit umfaſſender
Literaturkenntnis (das vorausgeſchickte Literaturverzeichnis enthält nicht weniger
Als 20 Nummern), gibt der Utor im Teile 5—20) eine kurze Geſchichte
der Anſchauungen Üüber den Zweck der Apoſtelgeſchichte On der älteſten Zeit bis

den endenz⸗ und Literarkritikern der Neuzeit; im II. Ale 2  2  0—75
unterzieht die hpotheſen und Theorien der Kritiker einer ſorgfältigen Prü⸗
fung und erweiſt ſowo die apologetiſch

pauliniſche, die konziliatoriſche, petro⸗
pauliniſche, die unioniſtiſche, die politiſche Tendenz, ſowie die Zerſtückelung der
Literarkritiker als unhaltbar; Im III Teile 76 — 122) endlich begründet EL
ſeine Theſe Qus der Sprache und Darſtellung, aus der pragmatiſchen Anlage
und QAus dem Inhalte der Apoſtelgeſchichte

Die Schrift bietet allerdings nicht viele Geſichtspunkte, dürfte aber
un bündiger Form ziemlich alles zuſammenfaſſen, was über die vorliegende
Frage bisher geſagt und verhandelt worden iſt Mit beſonderer Sorgfalt und
Genauigkeit ird der ſprachliche Charakter unterſucht und geprüft, und daraus


